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0bwohl in § 129 Bun-
desvergabegesetz klar 
festgehalten wird, wel-

che Fehler zum Ausscheiden 
eines Angebotes führen, wei-
sen Angebote immer wieder 
(vermeidbare) Fehler auf. 

Widersprechend.  
Bieter legen zum Beispiel 
nach wie vor Angebote, die 
der Ausschreibung widerspre-
chen. Ein der Ausschreibung 
widersprechendes Angebot 
liegt vor, wenn der Bieter 
in seinem Angebot erklärt, 
den zu vergebenden Vertrag 
nicht zu den Bedingungen 
der Ausschreibung, sondern 
zu anderen Bedingungen ab-
schließen zu wollen. Ob ein Wi-
derspruch vorliegt, ist anhand 
der jeweiligen Ausschreibung 
zu prüfen. Angebote, die der 
Ausschreibung widersprechen, 
sind keiner Verbesserung zu-
gänglich. Diese sind ohne Ver-
besserungsversuch zwingend 
auszuscheiden. Eine häufige 
Fehlerquelle in diesem Zusam-
menhang ist das Begleitschrei-
ben zum Angebot. Oft wird im 
Begleitschreiben aufgenom-
men, dass das Angebot unter 
bestimmten Bedingungen ge-
legt wird. So zum Beispiel, dass 
die Vertragsbedingungen der 
Ausschreibung eingeschränkt 
werden oder der Bieter ande-
re Liefer- und Zahlungsfristen 
bzw. Bedingungen anbietet. 
Für Bieter gilt: Der Bieter ist 
verpflichtet, das Angebot auf 
Basis der Ausschreibung zu 
erstellen. Das Angebot darf 
nicht von der Ausschreibung 
abweichen. Die Leistung ist so 
anzubieten, wie sie der Auf-
traggeber ausgeschrieben hat. 
Unzulässig ist es daher z.B., 
einen Prototypen anzubieten, 
wenn in der Ausschreibung 
eine erprobte Lösung gesucht 
wird. Auch das Anbieten eines 
Pauschalpreises, wenn in der 

Ausschreibung ein Angebot-
spreis in Form eines prozen-
tuellen Abschlags auf die 
Herstellungskosten gefordert 
wird, ist unzulässig.
 
Unvollständig und feh-
lerhaft.�   
In vielen Fällen legen Bieter 
unvollständige und/oder feh-
lerhafte Angebote. Unvoll-
ständig ist ein Angebot, wenn 
in der Ausschreibung gefor-
derte Unterlagen oder Anga-
ben fehlen oder zum Beispiel 
Teile der ausgeschriebenen 
Leistung nicht angeboten wer-
den. Fehlerhaft in ein Angebot 
dann, wenn es zwar nicht den 
Ausschreibungsbedingungen 
widerspricht, aber sonst man-
gelhaft ist. Fehlerhafte und un-
vollständige Angebote sind im 
Gegensatz zu Angeboten, die 
der Ausschreibung widerspre-
chen, unter bestimmten Vor-
raussetzungen nur mit einem 
behebbaren Mangel behaftet 
und daher einer Verbesserung 
zugänglich. Im Falle eines un-
behebbaren Mangels ist der 
Auftraggeber verpflichtet, 
das Angebot ohne Gewährung 
einer vorhergehenden Verbes-
serungsmöglichkeit auszu-
scheiden. Bei der Abgrenzung 
zwischen behebbaren und un-
behebbaren Mängeln ist nach 
der Rechtssprechung des Ver-
waltungsgerichtshofes darauf 
abzustellen, ob durch eine 
Mängelbehebung die Wett-
bewerbsstellung des Bieters 
gegenüber den Mitbewerbern 
wenn auch nur materiell ver-
bessert wird. Als behebbarer 
Mangel wurde unter ande-
rem das Nichtausfüllen des 
Schlussblattes im Leistungs-
verzeichnis qualifiziert, wenn 
der Gesamtpreis feststeht. Die 
in der Ausschreibung gefor-
derte firmenmäßige Fertigung 
des Angebots ist ebenfalls als 
ein behebbarer Mangel zu qua-

lifizieren. Ein unbehebbarer 
Mangel liegt hingegen unter 
anderem dann vor, wenn bei 
Angebotsabgabe das gefor-
derte Vadium nicht beigelegt 
wird oder erforderliche Subun-
ternehmer nicht genannt wer-
den. Das Fehlen von Einheits-
preisen im ausgeschriebenen 
Einheitspreis führt ebenfalls 
zum zwingenden Ausscheiden 
des Angebots. 

Nichtausfüllen von 
Bieterlücken.�  
Besondere Vorsicht ist bei Bie-
terlücken geboten, insbeson-
dere wenn kein Leitprodukt 
vorgegeben ist. Hier führt das 
Nichtausfüllen der Bieterlücke 
in der Regel zum Ausscheiden 
des Angebots. Nur wenn das 
nachträgliche Ausfüllen der 
Bieterlücke unter Berücksich-

tung der Rechtsprechung zu 
behebbaren Mängel zu keiner 
materiellen Besserstellung des 
Bieters gegenüber den ande-
ren Bewerbern führt, was nur 
in Ausnahmefällen nachge-
wiesen werden kann, ist das 
Angebot nicht auszuscheiden. 
Wenn Bieter ein Produkt in ei-
ner Bieterlücke anbietet, so ist 
darauf zu achten, dass dieses 
mit dem ausgeschriebenen 
Produkt gleichwertig ist. Wenn 
nicht, ist das Angebot auszu-
scheiden. Abhilfe schafft hier 
nur ein entsprechendes Be-
gleitschreiben zum Angebot, 
in dem der Bieter mitteilt, 
dass wenn sein angebotenes 

Produkt nicht als gleichwertig 
mit dem ausgeschriebenen 
Produkt qualifiziert wird, das 
ausgeschriebene Leitprodukt 
als angeboten gilt. Dieser Satz 
sollte in jedes Begleitschreiben 
aufgenommen werden, um ein 
Ausscheiden des Angebotes zu 
vermeiden. Vorsicht ist auch 
bei der Mehrfachnennung von 
Produkten in Bieterlücken 
geboten. Nach der Rechts-
sprechung der Nachprüfungs-
behörden ist es notwendig, 
dass alle Alternativprodukte 
mit dem ausgeschriebenen 
Leitprodukt gleichwertig sind. 
Wenn z.B. eines von drei an-
gebotenen Produkten nicht 
mit dem ausgeschriebenen 
Leitprodukt gleichwertig ist, 
führt dies zum Ausscheiden 
des Angebots, außer der Bieter 
hat wie oben ausgeführt, ein 

entsprechendes Begleitschrei-
ben verfasst.

Mangelhafte oder 
nicht rechtzeitige Auf-
klärung.

Eine weitere in der Praxis 
auftretende Fehlerquelle ist 
die mangelhafte oder nicht 
rechtzeitige Beantwortung von 
Fragen des Auftraggebers im 
Rahmen eines Aufklärungser-
suchens. Bieter stehen kurz 
vor der Auftragserteilung und 
unterlassen es dann, Fragen 
des Auftraggebers innerhalb 
der vorgegebenen Frist zu be-
antworten. Oft wird zwar eine 
Auskunft erteilt, allerdings be-

inhaltet die Aufklärung keine 
nachvollziehbare Begründung 
oder erfolgt nicht vollständig. 
Bei Aufklärungsersuchen von 
Auftragsgebern ist Vorsicht 
geboten, da der Auftraggeber 
nicht verpflichtet ist, einen 
zweiten Verbesserungsversuch 
vorzunehmen. Wenn die gefor-
derte Aufklärung nicht recht-
zeitig, in unbegründeter Form 
oder unvollständig erfolgt, ist 
der Auftraggeber berechtigt, 
das Angebot auszu-scheiden. 
Bieter müssen daher Aufklä-
rungsersuchen ernst nehmen 
und dem Auskunftsverlangen 
vollinhaltlich und fristgerecht 
nachkommen. Wenn die gefor-
derten Unterlagen oder Infor-
mationen nicht innerhalb der 
vorgegeben Frist beigebracht 
werden können, ist rechtzeitig 
und in begründeter Form um 
eine Fristverlängerung anzu-
suchen. 

Fazit.
Bieter haben sich bei der 

Erstellung ihres Angebotes 
strikt an die Ausschreibung 
zu halten. Um ein der Aus-
schreibung entsprechendes 
Angebot legen zu können, 
müssen Bieter vor Abgabe des 
Angebotes die Ausschreibung 
im Detail lesen. Nur so ist es 
möglich, ein der Ausschrei-
bung entsprechendes Ange-
bot zu legen, was wiederum 
Voraussetzung für den Erhalt 
eines Auftrages ist. Wenn un-
klar ist, was der Auftraggeber 
in der Ausschreibung fordert, 
ist es ratsam, entweder den 
Auftraggeber vor Angebots-
legung zu kontaktieren oder 
wenn notwendig, rechtzeitig 
eine Rechtsauskunft eines 
Vergaberechtsexperten einzu-
holen

Dr. Bernhard Kall
b.kall@wmlaw.at

Vergabe III KEINE Fehler 
in der Angebotsphase!

vIER TEILE: Bieter sind oft damit konfrontiert, dass sie zwar das billigste bzw. beste Angebot gelegt 
haben, in der Folge aber ihr Angebot wegen eines Angebotsmangels ausgeschieden wird. Welche 

Fehler zum Ausscheiden eines Angebotes führen, dazu Dr. Bernhard Kall im 3. Teil der Serie.

Dr. Bernhard Kall ist 
Rechtsanwalt bei 

Willheim Müller Rechtsanwälte 
und Spezialist für Vergaberecht
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Die Dienstleistungsmärkte 
und damit auch, die durch die 
geschützte BranchDie „mobi-
le revolution“ hat bei unseren 
nordischen Nachbarn längst 
Fuß gefasst, dort versorgen 
z.B. über jurablogs.de fast 
500 Online-Rechtsportale, die 
größtenteils von Rechtsanwäl-
te betreut werden, Rechtsinte-
ressierte und Mandanten über 
News aus der Rechtsbranche, 
natürlich gezielt auch für „mo-
bile devices“. 

Die Zielgruppen bzw. Man-
danten können sich direkt, 
ohne zugespamt zu werden, 
mit den aktuellsten Entschei-
dungen und  Rechtsentwick-
lungen oder auch Akten be-
liefern lassen, eigentlich ein 
Top-Service, wenn man es 
richtig nutzt, z.B. auf seinem 
Smartphone oder TabletPC – 
hier lassen sich dann auch zB 
PDFs wunderbar lesen. Tipp:  
http://ipad4lawyers.square-
space.com

„Diese Fehler 
kosten Zeit 
und Geld!“
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Rechtsanwälte 
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